
 

 
Bäume fallen um 

 

Kinder bekommen je ein Kärtchen ausgeteilt, auf dem ein Baum abgebildet ist 
(Name des Baums ist mit auf dem Kärtchen). Sie müssen sich den Baum 

merken, weil sie dann in der folgenden Geschichte dieser Baum sind, dürfen 
ihre Baumart den anderen Kindern aber nicht verraten. Das Kärtchen wird 

wieder abgesammelt. Nicht alle Baumarten müssen dabei immer vorkommen. 
Der Spielleiter liest eine Geschichte vor, die Kinder reagieren mit Aufstehen 

(wachsen), Niederhocken (Baumkrankheit), auf den Boden setzen oder legen 
(Baum fällt um/stirbt). 

 

1. Geschichte für Laubmischwald (in der ersten Runde werden 
unterschiedliche Baumkärtchen verteilt.) 

Zuerst wachsen die Lärchen, Kiefern, Schwarzerlen, Eschen, Ahorn. Dann 
wachsen auch Rotbuchen, Stieleichen und europäische Fichten. Im Schatten 
der anderen Bäume wachsen schließlich die Tannen. Der Wald wird größer und 
stärker. Die Bäume bilden Samen, die zu Boden fallen. (Kinder.können.mit.den.
Fingern.rieselnde.Bewegungen.machen). Bäume, die gestorben sind, dürfen in 
der nächsten Runde wieder neu aus den Samen wachsen (langsam. wieder.
aufstehen). 

 

Plötzlich dringt im Wurzelbereich der Schwarzerlen ein Pilz ein. Die Erlen werden 
schwächer und schwächer und fallen schließlich um. Ein Pilz bei der Esche 
verursacht das Eschentriebsterben. Ein weiterer Pilz befällt die 
Wasserleitungsbahnen der schon geschwächten Bäume. Die Stämme der Esche 
werden weich und instabil. Die Eschen müssen gefällt werden, da sie beim 
nächsten Sturm eine große Gefahr für die Menschen und Tiere im Wald 
darstellen. (Alle.Eschen.und.Erlen.Kinder.setzen.oder.legen.sich.auf.den.Boden). 

 

Dann kommt ein trockenes, heißes Jahr, es regnet fast gar nicht. Buchen und 
Eichen saugen mit ihren langen Wurzeln das Wasser aus dem Boden. Die armen 
Fichten mit ihren flachen Wurzeln kommen nicht mehr an das Wasser und 
werden durstiger und schwächer.  

               
             
             

              
      

            



 
 

Dann kommt der Borkenkäfer in den Wald. Er liebt die Fichten und bohrt seine 
Gänge unter die Borke. Dabei zerstört er die Zuckerleitungsbahnen der Fichte. 
Jetzt ist die Fichte nicht nur durstig, sondern auch hungrig, weil kein Zucker mehr 
von den Blättern in den Stamm kommt. Die Fichten werden krank und schwach 
(Kind.geht.in.die.Hocke). Da kommt plötzlich ein großer Sturm und alle Fichten 
fallen um. (Alle. Kinder?. die. eine. Fichte. sind?. setzen. oder. legen. sich. auf. den.
Boden) 

Es kommt ein besonders harter Winter. Die Tiere im Wald sind sehr hungrig, wenn 
der Frühling endlich kommt. Die Rehe stürzen sich auf die schmackhaften 
jungen Triebe der Tannen. Die Tannen können nicht weiterwachsen, sie sind 
durch den Verbiss krumm und schief geworden (Kind. geht. in. die. Hocke). 
Langsam erholen sich die Tannen wieder und wachsen weiter. (Kinder.stehen.
wieder.auf). 

Ein besonders milder Winter, gefolgt von einem warmen und feuchten Frühjahr 
sorgt dafür, dass sich eine Vielzahl an Schädlingen ungebremst vermehren kann. 
Der Schmetterling mit dem Namen „Eichenspinner“ baut riesige Nester auf den 
Eichen und spinnt alle Blätter ein. Ein Insekt, die Eichengallwespe, legt ihre Eier 
in die Blätter ab und der Baum bildet zur Abwehr kleine Kugeln an der 
Blattunterseite, die Gallen. Die Eichen sind stark geschwächt (Alle.Eichen‗Kinder.
gehen.in.die.Hocke). Zum Schutz der Menschen, die im Wald spazieren gehen 
(die Haare des Eichenspinners können starken Ausschlag und Allergien 
hervorrufen) und vor weiterer Verbreitung müssen alle Eichen gefällt werden. 
(Alle.Kinder?.die.eine.Eiche.sind?.setzen.oder.legen.sich.auf.den.Boden). 

Die Ahornbäume sind betroffen. Auch hier schwächte eine Wespe die Bäume, 
die Ahorngallwespe. Außerdem setzen kleine Spinnentiere, die Gallmilben dem 
Ahorn extrem zu. Fast alle Blätter sind von kleinen roten Kugeln, den Gallen, 
überzogen. Die Bäume sind stark geschwächt. (Alle.Ahorn.Kinder.setzten.sich.
hin). Jedoch erholen sich die Ahornbäume über den Winter und machen neue, 
gesunde Blätter im nächsten Frühjahr. (Die. Ahorn. Kinder. dürfen. wieder.
aufstehen). 

In einem kühlen, feuchten Sommer mit wenig Wind können sich vor allem kleine 
Tiere wie Läuse auf Buchen besonders gut vermehren. Sie saugen den ganzen 
Zucker aus den Blattadern der Buchenblätter. Kaum ein Blatt ist nicht befallen. 
Die Buchen sind stark geschwächt (Alle.Buchenkinder.gehen.in.die.Hocke). Die 
Buche verliert jedoch die befallenen Blätter im Herbst und treibt im Frühling 
schnell und stark neu aus. (Die. Kinder. dürfen. wieder. aufstehen). Allerdings 
haben sie zu schnell ausgetrieben. Später Frost und starker Schneefall im März 
führen zum Erfrieren der Triebe und zu Astbrüchen.  



 
 

Die Buchen müssen gefällt werden. (alle.Buchen.Kinder.setzten.sich.auf.den.
Boden?.oder.legen.sich.hin). 

Das nächste Frühjahr ist besonders feucht und warm. Ein Pilz kann sich deshalb 
besonders gut vermehren. Die Nadeln die Kiefern bekommen sehr früh bereits 
gelbbraune Flecken und sterben ab. Auch der Neuaustrieb hat sich infiziert. Die 
Kiefern werden immer schwächer und sterben schließlich ganz ab. (Alle.
Kiefernkinder.setzte.oder.legen.sich.auf.den.Boden) 

Die Lärche ist unbeeindruckt von diversen Zwischenfällen. (Die.Lärchenkinder.
dürfen. immer. stehen. bleiben) Im Schatten der Lärche wachsen alle jungen 
Bäume wieder nach. 

 

 

2. Geschichte für den Fichtenwald (in der zweiten Runde werden 
heimlich nur die Fichtenkärtchen ausgeteilt. Die Kinder sollen 
nicht gleich merken, dass sie alle nur Fichten sind, daher wird die 
Geschichte ein bisschen adaptiert.) 

Alle Bäume wachsen. Der Wald wird größer und stärker. Die Bäume bilden 
Samen, die zu Boden fallen. (Kinder. können. mit. den. Fingern. rieselnde.
Bewegungen.machen). 

Plötzlich dringt im Wurzelbereich der Erlen und Eschen ein Pilz ein. Die Erlen 
werden schwächer und schwächer und fallen schließlich um. Dann kommt ein 
trockenes, heißes Jahr, es regnet fast gar nicht. Buchen und Eichen saugen mit 
ihren langen Wurzeln das Wasser aus dem Boden. Die armen Fichten mit ihren 
flachen Wurzeln kommen nicht mehr an das Wasser und werden durstiger und 
schwächer. Dann kommt der Borkenkäfer in den Wald. Er liebt die Fichten und 
bohrt seine Gänge unter die Borke. Dabei zerstört er die Zuckerleitungsbahnen 
der Fichte. Jetzt ist die Fichte nicht nur durstig, sondern auch hungrig, weil kein 
Zucker mehr von den Blättern in den Stamm kommt. Die Fichten werden krank 
und schwach (Kinder.gehen.in.die.Hocke). Da kommt plötzlich ein großer Sturm 
und alle Fichten fallen um. (Alle.Kinder?.setzen.oder.legen.sich.auf.den.Boden).  

 

Im Anschluss lässt man die Kinder darüber reflektieren, was da gerade passiert 
ist. Was der Unterschied zwischen den beiden Wäldern war und was das zur 
Folge hat. 

 


